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PROBLEMSTELLUNG

Problemstellung: 

Was ist traditionelles Handwerk?



Forschungsfragen:

▪ Was wird unter dem Begriff „traditionelles Handwerk“ verstanden beziehungsweise 

welche konkreten Parameter hat „traditionelles Handwerk“ heute zu erfüllen, um als 

solches zu gelten?

▪ Welche traditionellen Handwerkszweige gibt es in Österreich und wie stark sind diese 

in ihrer jeweiligen Existenz gefährdet?

▪ Wie erfolgt die Weitergabe des traditionellen Handwerkswissens von einer Generation 

auf die nächste Generation? 

▪ Welche traditionellen Handwerkszweige haben kultur-, sozialpolitisch und 

wirtschaftlich eine Bedeutung für heute und für die Zukunft? 

▪ Welcher Handlungsbedarf besteht für Politik und Wirtschaft, um traditionelle 

Handwerke zu fördern und zu stärken? 



Forschungsfragen:

Was wird unter dem Begriff „traditionelles Handwerk“ verstanden 

beziehungsweise welche konkreten Parameter hat „traditionelles 

Handwerk“ heute zu erfüllen, um als solches zu gelten?



ANNÄHERUNG AN DEN HANDWERKS- UND TRADITIONS- BEGRIFF

HANDWERK TRADITION

TRADITIONELLES HANDWERK
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Traditionelle Handwerksleistung:

Herstellung, Installation, Wartung, Pflege und Reparatur

von eher spezialisierten und auf die KundInnen individualisierte 

Sachleistungen in Verbindung mit Dienstleistungskomponenten





FOKUSGRUPPEN mit regionalen ExpertInnen
▪vier Standorte (St. Pölten, Salzburg, Graz, Andelsbuch im Bregenzerwald)





Fundament – traditionelles Handwerk – Kernkompetenzen 

Ausübung profunder bzw. meisterlicher Wissens- und Erfahrungskompetenz 

Ausrichtung auf Selbstständigkeit und wirtschaftlich erfolgreiches 
UnternehmerInnentum

Ausbildung und Weitergabe von Erfahrung und praktischer KönnerInnenschaft
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50.000 Unternehmen

500.000 Menschen 

jeder 2. Lehrling 



Forschungsfragen:

Welche Risikofaktoren gefährden das traditionelle Handwerk?



Wesenszüge 

des 

traditionellen 

Handwerks
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keit und Unter-
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Attraktivität und  sozialer Status sinken

Verdienstchancen und Erfolgschancen sinken; Kosten  steigen

belastende Rahmenbedingungen als ChefIn/AusbildnerIn steigen 
(Bürokratie, überschießende Kontrollen, Fremdbestimmung, Verlust an 

Autonomie)

hohes wirtschaftliches Risiko und Unsicherheit steigen

verfügbares Kapital sinkt

hohe persönliche Arbeitsbelastung steigt

Anlernen, Ausüben und/oder Ausbilden von Teilkompetenzen des gesamten 
Berufsbildes steigt

Bereitschaft für Qualifikation  und Weiterbildung sinkt (gesellschaftliche, 
wirtschaftliche, ideelle, rechtliche Vorteile nicht ausreichend gegeben)

Anzahl der Ausbildungsbetriebe sinkt

Anzahl der  AusbildnerInnen und qualifizierten LehrerInnen sinken

Bereitschaft, die Berufsbilder und Lehrpläne an die aktuellen 
Anforderungen anzupassen, sinkt



Forschungsfragen:

Welcher Handlungsbedarf besteht für Politik und Wirtschaft, um 

traditionelle Handwerke zu fördern und zu stärken? 



▪ Maßnahmen, die das Image und Ansehen des Handwerks in der Gesellschaft 
positiv beeinflussen, um die Attraktivität und den gesellschaftlichen Status des 
traditionellen Handwerks zu steigern

▪ Maßnahmen zur Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit der traditionellen 
Handwerksbetriebe, um den wirtschaftlichen Erfolg und höhere 
Verdienstchancen nachhaltig zu ermöglichen

▪ Maßnahmen zur Erhöhung der fachlichen Qualifikation von UnternehmerInnen
und MitarbeiterInnen durch Förderung der Ausbildungs- und 
Weiterbildungsbereitschaft



▪ Bürokratie mit Augenmaß und Eindämmung der Überregulierung

▪ Senkung der Steuerbelastung, vor allem Senkung der 
ArbeitgeberInnengesamtkosten

▪ Steuerliche Vergünstigungen auf handwerkliche Sach- und 
Dienstleistungen

▪ Erhöhung der Attraktivität des berufsbezogenen dualen 
Bildungsweges

▪ Erhöhung der Anreize für Betriebe, als Ausbildungsbetrieb zu 
fungieren



Traditionelles Handwerk 

ist mehr 

als Produkt 

und Dienstleistung!



Nachhaltiger Tourismus baut 
auf 

gelebte Handwerksstrukturen  

auf.



Tourismus:
▪ direkte Kooperationen mit dem 

Handwerk 

▪ indirekte Kooperationen mit dem 
Handwerk



Eine Region ist dann nachhaltig erfolgreich, 

wenn man in ihr nicht nur seinen Urlaub 
verbringt, Erholung, Abenteuer etc. sucht 
und findet, 

sondern gerne in ihr seinen Arbeitsplatz und 
Wohnort.


